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Amts- und Intelligenz-Matt sür den Oberamts-Bezirk Nagold.

15 Erirbeint wöcheittlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet viertelMriich hier (ohne
Trägerlohn ) 60 -l , in dem Bezirk I X 20
außerhalb des Bezirks I ^ 40 -l. Monats-

abonnenient nach Berhältnist.

Dienstag den 5. Februar.

JinerlionsgeiMr ,ür die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung S -4,
bei mehrmaliger je 6 -I. Die Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegebcn

sein.

1884.

Auch für die Monate ^ mehr solcher Stoffe als in den gewöhnlichen bewohn-

Februar L März ! ten Orten(der größte Feind der Kranken ist daher
nimmt jedes Postantt Bestellungen aus den „Gesell - ! d-r Mangel an Lüftung ). Hoher gelegene Orte
schafter " an . Aboanemeatspreis */s des Ouartal-
preises . _ ^

A mLliche s.
Nagold.

Kn die Zirtsvorsteher.
Dieselben werden unter Bezugnahme auf die

Miuistcrial -Verfügnug vom 22 . April 1865 (Reggsbl.
Seite 95 ) veranlaßt , binnen 10 Tagen hieher anzu-
zeigcn die Zahl

1) der seit 1. April 1883 angefallenen Ver¬
änderungen in der Bodeneintheilung und in der Bo¬
denkultur , -

2 ) M hievon beigebrachten Handrisse und
Meßurkunden und

3) die Zahl derjenigen noch nicht vermessenen
Urkunden , bei welchen nach Punkt 4 obiger Mini-
sterial -Vcrfügung die zu Beibringung dieser Urkunden
anberaumten Termine bereits abgclaufeu sind.

Den l . Februar 1884.
K. Ob eramt . Güntner.

Die erledigte evaugel . Pfarrei in Adclmaunsselden (Aalen)
wurde dem Pfarrer Beutel  in Göttelfingen (Freudenstadt ),
die i» Stammheim (Calw ) dem Pfarrer Friz  in Eschenbach
(Göppingen ) gnädigst überlragen. _ _

Giwas von de » Geheimnissen der Knft.
Jemand sagte einmal , die Luft tödtet mehr

Menschen als das Schwert , und darin muß man
ihm recht geben , wenn man ergänzt , daß damit
schlechte, verdorbene , verunreinigte Luft gemeint ist.
Auf reine Lust Paßt dieser Ausspruch nicht. Reine
Luft ist dem Menschen ebenso zuträglich wie reines
klares Wasser . Leider ist der Sinn für reine Luft
im Allgemeinen wenig ausgebildet . Was würden
wir sagen , wenn man uns zumuthen wollte,  trübes
oder gar jauchiges Wasser zu trinken ? Und doch
bringen so viele Menschen ihr ganzes Leben in einer
Luft zu, die man in ähnlicher Weise als trübe , jau¬
chig und mit allerlei eklem Gethier augefüllt bezeich¬
nen könnte. Das kommt von der Gewohnheit von
Jugend auf , bei der sich der Geruchssinn abstumpft,
so daß beim Hinzutreten der so viel verbreiteten Ge¬
dankenlosigkeit solche unreinliche Zustände gar nicht
gemerkt werden . Aber kein Ding ohne Folgen , keine
Ursache ohne Wirkung . Wie der Geruchssinn sich
abstumpft , so stumpft sich allmählich das ganze Ner¬
vensystem ab und mit der gleichzeitig damit verbun¬
denen Verderbnis ; des Blutes schwindet auch die
Widerstandsfähigkeit gegen schädliche Einflüsse , die
uns so vielfach umgeben und zu deren schlimmsten
eben unreine Luft gehört , weil sie andauernd und
in der angedcuteten Weise unvermerkt wirkt . Krank¬
heiten und vorzeitiger Tod sind die Folge . Die an¬
steckenden Krankheiten (Cholera , Diphteritis , Ma¬
sern rc.) verbreiten sich lediglich durch die Luft.
Jede , auch die vermeinlich reinste Luft ist von einer
beträchtlichen Menge von mikroskopisch kleinen Kör¬
perchen des Thier - und Pflanzenreiches bevölkert , die
sich je nach Umständen ins ungeheure vermehren.
Uureinlichkeit und Fäulniß sind dazu ganz besonders
geeignet und erregen die schädlichen giftigen Körper¬
chen, die sogen. Miasmen . Im Sommer sind diese
unsichtbaren Luftbcwohner in mehr als doppelter
Menge vorhanden als im Winter . Innerhalb einer
Sladt oder eines Dorfes ist die Luft damit zehn¬
mal stärker beladen als außerhalb . In abgeschlosse¬
nen Krankenstuben fand man wieder 8 bis 9 mal

haben davon wett weniger zu leiden als tiefer gele¬
gene. In einer Höhe von 5000 — 6000 Fuß ver¬
schwinden sie fast gänzlich , vorausgesetzt , daß keine
menschlichen Wohnsitze sich dort befinden . Wie man
sich diesem bösen Feinde gegenüber zu verhalten habe,
ergibt sich aus den angeführten Thatsacheu von selbst.
Man sorge für möglichst große Reinlichkeit innerhalb
und außerhalb der Wohnungen und befleiße sich häu¬
figer und ausreichender Lüftung durch regelmäßig
wiederholtes Ocffnen der Oberlichter.

TagesMerrigkeiten.
Deutsches Reich.

Stuttgart,  I . Februar . In Folge eines
Schlagflusses starb gestern hier der Oberstlieutenant
z. D . Fr . v. Haußmann . Ec hatte die Feldzüge von
1866 und 1870/71 mitgemacht und sich namentlich
in den heißen Tagen von Villiers (30 . November
und 2. Dezember 1870 ) ausgezeichnet , wofür ihm der
König von Württemberg das Ritterkreuz des Militär¬
verdienstordens und der König von Sachsen den
Albrcchtsorden verlieh.

In Heiden heim  rühmte sich im Wirthshause
ein Bäcker, der bei einem Holzverkaufe zu lange sitzen
geblieben war , die bravste Frau zu haben , die ihm
bei seiner Heimkehr statt zu zanken noch einen Kuß
geben werde . Da er gerade ein Kalb verkauft hatte,
so wurde dies in der alsbald veranstalteten Wette
als Preis bedungen . Der Bäcker wurde von feinen
Zechgcnossen hcimbegleitet und hoffte zuerst auf den
Kuß , dann auf das Kalb . Seine Frau war aber
nicht kußlustig und wurde es auch nicht , als er ihr
mitiheilte , um was es sich handle . Ganz entrüstet
sagte sie : „ Ich thus net und wenn zwei Kälber
hin sind ."

Ellwangcn,  30 . Jan . Wie nach der I .-
Ztg . verlautet , hat der in voriger Woche verstorbene
Herr Kaplan Frölich sein Gesammtvermögen , über
75000 dem hochw. Herrn Bischof von Rotten-
bnrg vermacht . Der Verstorbene hatte schon vor
mehreren Jahren zur Dotation einer dritten Kaplanei
hier ca. 30 000 ^ gespendet.

Brand fälle : In Jmmenried (Wangen)
ein Wohn - und Oekonomiegebäude.

(Ein neuer Doktor Eisenbart .) Aus Langdorf
in Bayern wird gemeldet : Ein Arzt erklärte , als er
von einem Bauer um Rath gefragt wurde , daß das
vordere Glied des Mittelfingers bei dem 8jührigen
Mädchen , welches Glied in Folge von Brandwunden
gefährlich entzündet war , abgenommen werden müsse.
Um die Kurkosten zu sparen , nahm der Vater Hammer
und Stemmeisen und mit Hilfe seines Sohnes stemmte
er das Glied ab . Die Operation ist „glücklich" ver¬
laufen und die Wunde zugeheilt.

Frankfurt  a . M ., 1. Februar . Das Eis
ist in diesem Winter ein rarer Artikel und haben des¬
halb die Preise sehr angezogen . Wie uns mitgetheilt
wird , so sollen in den letzten Tagen einige Eissuhren
aus dem Taunus , von Königstcin , hier eingetroffen
u . für kaum zolldickes Eis 60 ^ pro Centner gelöst
worden sein.

Berlin,  1 . Februar . König Humbert trifft
zum Geburtstage des Kaisers hier ein.

Anknüpfend an das letzte Unwohlsein Kaiser
Wilhelms und die Thatsache , daß die Größe und
die Wohlfahrt des Deutschen Reiches in nicht gerin¬
gem Grade an die Erhaltung zweier Leben — des
Kaisers und seines Kanzlers — gebunden zu sein

scheinen, sagt der „Standard " : Dieses Bewußtsein
reicht hin , die Brust jedes ehrlichen Patrioten im
Deutschen Vaterlande mit einem Gefühle der Unruhe
und der Unsicherheit betreffs der Zukunft zu erfüllen.
Es ist eine merkwürdige Rückerinnerung , und wir
Kinder der Gegenwart würden gut thun , sie uns
recht oft ins Gedächtnis ; zu rufen , daß die Gründung
des deutschen Kaiserreichs das größte Werk , das in
dieser Generation geschaffen wurde , einigen wenigen
Männern den Ursprung dankt , die der öffentlichen
Meinung und verschiedenen Verfassungen zum Trotz
handelten . Es ist jetzt sehr leicht zu sagen , daß
Deutschland seine Einigkeit irgendwie erlangt hätte,
wenn Fürst Bismarck auch nie geboren worden wäre.
Dies ist eine bloße Annahme , und weit wahrschein¬
licher ist es . das; ohne den Fürsten Bismarck Deutsch¬
land noch immer das lose , wenn nicht zerspaltene
Staatenconglomerat , und Frankreich die leitende und
tonangebende Macht des Continents wäre . Die
Thatsache , daß eia militärischer und entschlossener
Monarch , ein weitgehender , waghalsiger und trotz¬
bietender Minister und ein glänzendes Soldatengenie
Zeitgenossen waren , erklärt die Verwirklichung des
Traumes vom geeinigten Deulschsand ; die unbe¬
stimmte Sehnsucht nach einer solchen Einigkeit in der
Brust des Deutschen Volkes verwirklicht diesen Traum
nicht . Heute beugt sich Alles vor dem Deutschen
Kaiserreiche . Wie wenige Menschen aber gibt es,
welche, als das Weck im Aufbau begriffen war , nicht
gegen die Baumeister ihre Stimmen erhoben und
ihren Tadel laut werden ließen !"

Nach dem Franks . Journal wird in preußischen
Abgeordnetenkreisen eine Resolution , Preußen möge
beim Bundesrath beantragen , sämmtliche deutschen
Lotterien aufzuheben , vorbereitet.

In den Denkwürdigkeiten Wageners  ist
auch eine Mittheilung enthalten , nach welcher Fürst
Bismarck im Jahre 1879 eine Friedensverbrüderung
von Deutschland , Frankreich und Oesterreich ange-
strebt und darüber auch mit dem damaligen franzö¬
sischen Gesandten Saint Ballier in Unterhandlung
getreten sei. Den ewigen Fehden zwischen Frank¬
reich, Deutschland und Oesterreich müsse endlich ein
Ziel gesetzt werden . Diese Befehdungen seien eine
der Hauptursachen , daß England und Rußland ihre
Weltmacht ungestört hätten aufrichten können und
daß jene drei Länder , welche doch die größte Summe
von Macht , Leistungsfähigkeit und Bildung darstell¬
ten , von jeder auswärtigen Entwickelung ausgeschlos¬
sen seien. England habe die unbestrittene Herrschaft
der Meere erlangt , Rußland aber sei eine stete Ge¬
fahr für das civilisirte Europa geworden und so sei
niemals die Nothwendigkeit eines Friedensbundes im
Herzen Europas größer gewesen als jetzt. So war
der Jdeengang Bismarcks . Was war aber die Folge?
Eine Brandrede des klügeren Herrn Gambetta und
ein Revanchegeheul in der französischen Presse . Es
blieb daher Bismarck nichts anderes übrig , als aus
dem Bündniß mit Frankreich eine Defensiv -Allianz
gegen Frankreich zu machen.

Johannes Brahms  hat für das Verlagsrecht
seiner III . Symphonie k' - äur 36 000 ^ erhalten.
Raff empfing für sein bedeutendstes symphonisches
Werk „Im Walde " nur 180 vkL Und Beethoven
und Mozart und Weber?

Bei Pr . Stargard  wurde dieser Tage der
14jährige Sohn des dortigen Schneidermeisters er¬
mordet vorgefunden . Er war in einer Weise zuge¬
richtet , wie man es bei Canibalen nicht einmal für
möglich halten sollte . Die Schädeldecke zeigte tiefe



Stichwunden , der Hals war bis auf die Halsarterien
durchgeschnitten , der Unterleib durch einen langen
Schnitt geöffnet , beide Oberarme waren der Länge
nach aufgeschlitzt , beide Oberschenkel ausgelöst und
fehlten gänzlich ; die beiden Beine vom Knie ab lagen
neben dem Rumpf . Der Leichnam war gänzlich ent¬
kleidet . Am Fundorte war keine Blutspur zu ent¬
decken.

Ein Schlosser in Barmen hatte sich leicht am
Schienbein verletzt , achtete der Sache nicht und trug
seine wollenen farbigen Strumpf weiter . Das Bein
fing an zu schwellen , wurde trotz ärztlicher Hülfe
schlimmer und führte den Tod des Mannes an
Blutvergiftung herbei.

Oesterreich -Ungarn.
In Oestreich gab eS vergangene Woche einen

Kampf um die deutsche Sprache , der mit großer Er¬
bitterung im Reichsrath ausgesuchten wurde . Leider
unterlagen die Deutschen ; der Antrag des Grafen
Wurmbrand , welcher die gesetzliche Anerkennung der
deutschen Sprache als Staatssprache verlangt , wurde
von den Czechen , Polen , und wie all die anderen
Völkerschaften heißen mögen , abgelehnt . Vergebens
waren alle Hinweise der Deutjchliberalen auf die
Gefährdung der nationalen Einheit , sogar die Mini¬
ster stimmten gegen den Antrag . Ein deutscher Ab¬
geordneter rief den Czechen die Worte zu : „ Es wäre
nicht das erste Mal , daß Ihr Sieg eine Niederlage
OestreichS bedeutet . " Dies wird sich bald bewahr¬
heiten.

Es hat den Anschein , als ob der Mörder Hugo
Schenk zu dem beliebten Mittel der Simulation
greifen wollte , um das Gericht zu täuschen . Vor
einigen Tagen ließ er sich den Aerzten des Jnqui-
sitenspitals , Dr . Schwab und Dr . Lurtz , vorführen
und iprach sehr viel von Wahn - Ideen , unter wel¬
chen er zu leiden habe ; eines der von ihm ermorde¬
ten Mädchen verfolge ihn bei Tag und Nachts , so
daß ihn der Schlaf fliehe und er sich in fortwähren¬
der größter Aufregung befinde . Er bat beschall ) die
Gerichtsärzte , ihm Morphium zu verabreichen , um
seine erregten Nerven beruhigen zu können . Die
Gerichtsärzte erkannten alsbald , daß Schenk einen
Zustand simulire , der ihn nicht sonderlich belästige.
Da der Verdacht besteht , daß Schenk sich größere
Dosen Gift ansammeln will , um damit einen Selbst¬
mord zu versuchen , so ist alle mögliche Vorsicht an¬
geordnet worden.

Frankreich.
Paris,  1 . Februar . In Folge des Steigcns

der Tabakpreise in Belgien , der Schweiz und Deutsch¬
land hat die französische Regierung beschlossen , die
Tabakpreise in den Grenzdepartements zu erhöhen,
wo dieselben in Folge der Schmuggelei niedriger
sind , als im Innern . Die Regierung ist der Ansicht,
daß die Maßregel dem Budget von 1885 einen Zu¬
wachs von 5 Millionen eintragen werde.

Paris,  I . Febr . Durch eine heftige Feuers¬
brunst wurde gestern die Cito Joly in der Nähe
des Pöre -la - Chaise zerstört . Gegen hundert Fami¬
lien sind obdachlos und mehrere Kinder werden ver¬
mißt . — Beim Empfang der bonapartistischen Dele-
girten erklärte Prinz Napoleon , der Augenblick sei
gekommen , eine gesetzliche , aber andauernde Agitation
in ' s Leben zu rufen . Es wurde beschlossen , eine
große bonapartistischc Versammlung am 17 . Februar
im Circus zu veranstalten . — Der Graf von Paris
kehrt von Spanien direct nach Paris zurück und be¬
gibt sich alsdann nach Cannes.

Paris,  3 . Febr . Rouher (früherer Minister
unter Napoleon ) ist heute Vormittag gestorben.

Türkei.
Der türkisch - montenegrinische  Grenzstreit

entfacht von Neuem ; die Untcrthanen des Sultans
wollen nicht Vasallen des Fürsten Nikolaus sein.
Die Truppen konzentrircn sich an der albanischen
Grenze , ein neues Blutvergießen scheint abermals
bevorzustehen.

Egypten.
Mit Egypten hat England immer noch seine

liebe Noth . Bevor es sich entschließt , die Waffen
gegen den Mahdi zu gebrauchen , macht es noch einen
Versuch mit dem goldenen Schlüssel . General Gor-
don , von dem man eigentlich ein kriegerisches Vor¬
gehen erwartete , ist zum Vermittler ausersehen;
er soll versuchen , entweder mit einigen 100000 Pfd.
den Mahdi zu bestechen , oder mit dem Geld eine
Verschwörung gegen denselben anzetteln . Gordon
soll seine Reise voll trüber Ahnungen angctrcten

haben , das Schicksal des erschlagenen Professor Pal¬
mer , der unter ähnlichen Verhältnissen eine Vermitt¬
lerrolle spielen wollte , ist noch in aller Gedächtniß.
lieber die Stellung der Aufrührerischen sind die Be¬
richte sehr verschieden. _

« Krrkeyr.
(KonkurScrösfiiuiigen .) ) Wilhelmine Wieland,

ledig, volljährig , von Eydach (Geislingen .) Hieronimns Weiß¬
haupt , Schuhmacher in Wurzach (Lenlkirch.) Richard Kaufmann,
Uhrmacher von Vaihingen.

Tübingen , 1. Febr. (Lcbensmittelpreise : 8
Pfund Kcrnenbrod 1.12, 8 Pfd . Schwarzbrot ) 92 1 Paar
Wecken — 100 Grm . 6 ^1, I Pfd . Maslochsenfleisch 86 ^>, Rind¬
fleisch 56 —60  Kalbfleisch 50 -i , Schweinefleisch mit Speck
vo ohne Speck 58 t̂, Hammelfleisch 40 1̂, Schweineschmalz
80 -I, Rineschmalz 1.10, 1 Cr . Heu 2 ^ 5, 1 Bund Stroh
80—40 -1, 4 Rm . Buchenholz 40 ^ e, 4 Rm . Tannenholz 28
Kartoffel 5 bis 5 .«L 20 pr . Sack.

(Die Hopfenernte  pro 1383.) Der Gesammtertrag
in Deutschland wird auf 395 000 Zir . veranschlagt , und cs
heißt allgemein, daß die Qualität gur ist. Das erste Hopfen-
land Deutschlands ist Bayern . Die Ernte dort wird aus bei¬
nahe die Hälfte der ganzen deutschen Ernte veranschlagt. Würt¬
temberg ist daS zweitgrößte Hopjenlanv Deutschlands . Der
Ertrag kommt nicht ganz einer Durchschnitlsernte gleich; er
beziffert sich auf 59 000 Ztr . , der Hopsen ist jedoch vorzüg¬
licher Qualität . In Oesterreich fiel die Hopfenernte im Ganzen
nicht so befriedigend aus wie in Deutschland , sie ergab unge¬
fähr 90 bis 100000 Ztr . — Der Gesammlkonsum an Hopsen
ist in Europa etwa 1200 000 Ztr . , in Amerika 22o00o Ztr.
Bon jenen 1200000 Ztr . verbraucht England 600000 , das
deutsche Reich 330000 (darunter Württemberg 33 000 Ztr .),
Oesterreich 98 000 , Bel gien 70 000 , Frankreich 50 000 Z tr . u . s. w.

Der Nebenbuhler.
Humoreske von Wilhelm Reinhold.

(Fortsetzung .)
O weh ! Der eine , dessen Pferd einen Abstecher

auf die benachbarten Felder und Wiesen gemacht halte,
war der vor Wuth schnaubende Freier Nataliens , Feo-
dor Eisenstein . Derselbe verwünschte den heutigen
Nachmittag und den unglücklichen Zufall , der fein
Pferd über den Chauffeegraben rennen ließ , und um
sich in seinem Aerger zu trösten , sagte er mit spötti¬
schem Lächeln , daß die „ alte Liefe " und ihr Reiter
nur deßhalb gesiegt hätten , weil fein Brauner zufäl¬
liger Weise vom Wege abgegangen fei.

Der lange Peter war von Natur ein geduldiger
Mensch und belächelte Manches , worüber anderen
Leuten die Galle in ' s Blut zu schießen pflegt,  aber
dieser Angriff auf seine Reiterehre war ihm doch zu
stark und er erwiderte mit etwas scharfer Betonung:

„Die Kunst des Reitens besteht nicht darin,
ein Pferd in tolles Jagen zu bringen , sondern mit
den Kräften des Pferdes sparsam umzugehen und in
allen Situationen das Pferd in der Gewalt zu be¬
halten . Das Pferd darf nur das thun , was der Rei¬
ter von ihm verlangt . Diese Kunst scheint aber Herr
Eisenstein gerade am allerwenigsten von uns zu ver¬
stehen , denn sein Pferd brach aus . "

Dem stolzen Herrn Eisenstein schoß bei diesen
Worten des langen Peter das Blut in den Kopf und
er sagte höhnisch zum langen Peter:

„Ihr altes Kameel von einem Pferde , welches
seit zwanzig Jahren von Ihnen dressirt wird , hat
freilich keine Ursache vom Wege abzugehen , wer weiß
aber , ob Sie ein jüngeres , feuriges Thier überhaupt
reiten können . "

„Ich bin nicht so neidisch wie Sie, " meinte da¬
rauf der lange Peter lachend , „deßhalb will ich Ihnen
auch keine böse Antwort geben , aber ich wette mit
Ihnen , daß Sie mein altes Kameel nicht reiten kön¬
nen , während ich mit Ihrem Braunen ein nochmaliges
Wettrennen zu gewinnen gedenke . "

„Lächerliche Prahlerei !" meinte Feodor Eisen¬
stein spöttisch.

„Das nehmen Sie zurück oder Sie nehmen
meine Wette an !" entgegnete der lange Peter energisch.

„Ich bin gewohnt , zu thun , was mir gefällt,
Herr Langerhans !" gab Feodor Eisenstein malitiös
zurück , „und lasse mir von Ihnen keine Vorschriften
machen . "

„Nun , so erkläre ich Sie für ein Großmaul
und einen lächerlichen Prahlhans, " sagte der lange
Peter trocken.

Feodor Eisenstein zitterte vor Wuth bei diesen
Worten und nur die Anwesenheit der Damen verhin¬
derte bei ihm einen größeren Wuthausbruch.

Einige der Herren mischten sich jetzt auch in den
Streit und meinten , daß es rücksichtslos sei , sich in
Gegenwart der Damen über Pferde zu streiten.

„Da pflichte ich Ihnen vollkommen bei, " rief
der lange Peter lachend , „ wir sollten viel lieber mit
den Damen einen Spaziergang durch das romantisch
gelegene Dorf machen . Ich habe übrigens den Streit

nicht angefangen , Herr Eisenstein hat mich dazu heraus-
gefordert , er hat mich sogar beleidigt , und Beleidi¬
gungen steckt Niemand ruhig ein ."

Natalie kam jetzt herbeigehüpft , faßte den langen
Peter neckisch am Arme und sagte in zärtlichem Tone:

„Aber Peter , sei jetzt nicht mehr böse , Du ver¬
dirbst sonst die ganze Gesellschaft !"

Peter lachte herzlich bei diesen Worten seiner
Cousine , machte eine Verbeugung vor ihr und sagte
lächelnd:

„Ach , liebe Cousine , willst Du das nicht auch
Herrn Eisenstein sagen , der hat es mehr verdient als
ich !"

Das junge Mädchen wurde bei diesen Worten
des langen Peter ganz verwirrt und fand , wie es
schien, gar keine rechte Antwort , denn sie wandte sich
hastig ab und lenkte ihre Schritte wieder den Damen zu.

Die Damen und Herren erhoben sich kurze Zeit
darauf und machten unter der Führung des langen
Peter einen Spaziergang in das Dorf und in die an-
muthige Umgebung , wobei man die Beobachtung ma¬
chen konnte , daß Natalie nicht von der Seite des
langen Peter wich und Feodor Eisenstein , auf dem
Nataliens Augen bisher mit Wohlgefallen geruht hat¬
ten , grollend den begehrenswürdigen Fräulein fern
blieb.

Was mochte wohl in diesen Stunden im Herzen
Nataliens vorgegangen sein ? ! Eine Revolution zu
Gunsten ihres langen Cousin ? ! Niemand wußte es,
am allerwenigsten der im Grunde seines Herzens harm¬
lose Peter , aber Feodor Eisenstein schien es zu ahnen,
denn er trug einen furchtbaren Mißmuth zur Schau
und hielt sich fast ganz abgesondert von der übrigen
Gesellschaft.

Als die Damen und Herren sich wieder nach
Zwiebelhausen aufmachten , war es Abends 7 Uhr,
aber noch Heller Tag , wie es zur Psingstzeit zu sein
pflegt . Der Heimweg sollte in gewöhnlicher Weise
erfolgen , einige Herren sollten vor,  einige hinter den
Wagen der Damen reiten.

Doch da trat Feodor Eisenstein plötzlich an den
langen Peter heran und sagte:

„Ich nehme Ihre Wette an , Herr Langerhans,
ich bin es mir schuldig ! Ich reite Ihr Pferd und
Sie reiten das meinige und wer von uns beiden zu¬
erst nach Zwiebelhansen kommt , der gilt als der eigent¬
liche Sieger von heute . "

Der lange Peter war von diesem Anträge sei¬
nes Gegners nicht wenig überascht und hatte vielleicht
Lust , diesem nunmehr eine abschlägige Antwort zu
geben ; als er aber das erregte Antlitz des jungen
Mannes sah,  glaubte er dessen Wunsche , um neuen
Streit zu vermeiden , Folge leisten zu müssen und gab
seine Zusage.

Die Wagen der Damen hielten bereits vor dem
Gasthofe und die Herren bestiegen ihre Rosse in dem
Hofe des Gasthauses . Der lange Peter hatte sich,
so gut es in der Eile ging , mit dem Pferde Feodor
Eisensteins vertraut gemacht . Er hatte dasselbe von
allen Seiten betrachtet , es gestreichelt und gehätschelt
und ihm Beruhigung in Bezug auf den ungewohnten
Reiter einzuflößen gesucht . Feodor Eisenstein hatte
mit der alten Liese genau das Gegentheil gethan.
Zornig wie seinen Feind blickte er das Pferd an und
ging roh mit ihm um , als er sich aufsetzle , er dachte
wahrscheinlich : Dich , altes Kameel , will ich mit Kan-
tare , Sporn und Peitsche schon zum Laufen bringen,
Deine langen Beine sollen auch bei mir Wunver thun.

Der lange Peter ritt jetzt auf dem Braunen
des Herrn Eisenstein an denselben heran und sagte
ernst:

„Nehmen Sie sich mit der alten Liese in Acht,
wenn Sie dieselbe nicht schnlgerecht reiten oder gar
tyrannisiren , geht sie entweder mit Ihnen durch odcc
sie bäumt sich so lange , bis Lie unten liegen . " —

„Lassen Sie das meine L -orgen sein, " entgeg¬
nete Feodor Eisenstein selbstbewußt und gab der alten
Liese die Sporen.

Doch der gewünschte Effekt blieb aus . Die
Liese that wohl einen Sprung vorwärts , blieb aber
dann mit gespreizten Beinen und heftig schnaubend
stehen . Feodor Eisenstein gab ihr jetzt auf ' s neue
Sporen und Gerte und riß wüthend die Zügel an
sich. Da drehte sich die alte Liese schnaubend im
Kreise und schlug furchtbar nach allen Seiten aus.

Ihr Reiter glaubte aber immer noch an seinen
Sieg und prügelte furchtbar auf das Pferd los . Die
alte Liese ging aber nicht vom Flecke , sondern stieg
jetzt zum Entsetzen der Umstehenden kerzengerade in
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die Höhe und fiel bann rasch wieder auf die gespreiz¬
ten Vordersätze , so daß ihr Reiter von dem ungeheu¬
ren Stoße kopfüber über den Hals des Pferdes hin¬
wegflog und heftig zur Erde fiel, so daß die Damen
Ach und Weh schrieen. Glücklicher Weise befand sich
aber an der Stelle , wo Feodor Eisenstein hingeschleu¬
dert wurde , ein weicher Grasboden und er nahm des¬
halb weiter keinen großen Schaden.

(Schluß folgt .)
Allerlei . ""

— (Das Füttern der Pferde mit neuem Heu
und neuem Hafer .) Wie das „Journal d' Agrikul-
ture " mittheilt , sind seit Jahren bei französischen
Kavallerie -Regimentern Versuche mit dieser Fütte¬
rung angestellt worden . Aus denselben geht unzwei¬
felhaft hervor , daß es ganz überflüssig ist , mit dem
Verfüttern des neuen Hafers , wie es bisher gebräuch¬
lich war , erst zwei Monate nach der Ernte zu be¬
ginnen , indem bei der Fütterung mit neuem Hafer
nie üble Folge , sondern im Gcgentheile bei den
meisten Pferden eine erfreuliche Zunahme an Kraft
und Beleibtheit beobachtet worden ist. Eben so wenig
schadet das Verfüttern des neuen Heues , vorausge¬
setzt, daß sie neben dem Haserfutter eine bestimmte
Nation von dem neuen Heu erhalten . Eine Ge¬
fahr ist nur da zu befürchten , wo von diesem den
Pferden so viel vorgesteckt wird , als sie fressen wollen.
Da sie gut eingebrachtes frisches Heu sehr lieben , so
fressen sie dasselbe zu gierig und in zu großer Quan¬
tität , wodurch leicht Kolikanfälle veranlaßt werden.
Dies ist besonders bei solchen Pferden der Fall , die
zur Kolik von Natur aus geneigt sind , indem diese
bekanntlich überhaupt viel gieriger fressen als andere.

- Ueber das Kochen des Fleisches
geht dem „Prakt . Wochenblatt " aus dem Hannover¬
schen Folgendes zu : Ein Fehler welcher beim Fleisch-
kochen gemacht wird , ist das lauge Einweichen deS
Fleisches in Wasser , damit das Blut ausziehen soll;
das geschieht ja dadurch wohl , zugleich geht von der
Oberfläche aber auch der kräftige Bcstandtheil des
Fleisches ins Abwaschwasser über und also für die
Nahrung verloren . Man hat nichts weiter zu thun,
als etwa an der Oberfläche des Fleisches klebende
Unreinigkeiten zu entfernen , und dazu genügt ein ein¬
faches Abwaschen oder noch besser Abbürsten . —
„Aber das Fleisch auf dem Lande ist nicht immer
ganz frisch , hat zu Zeiten schon etwas Wildpretge-
ruch und dann zieht doch das Wasser wieder etwas
aus " — werden manche Hausfrauen cinwenden.
Nun da läßt sich anderweitig Rath schaffen. Die
Hausfrauen dürfen nur einmal den Versuch gemacht
haben , stark riechendes Fleisch mit Wasser und eini¬
gen frisch ausgcglühten Holzkvhlenstückchen zu kochen,
um zu ersehen , daß dadurch beide, Suppe und Fleisch
den reinen Geruch und Geschmack wieder erlangen,
wobei die Kohle die riechenden Bestandtheile völlig
in sich aufnimmt . Auch beim Kochen der Fische,
welche einen modrigen Geschmack haben , thut die Holz¬
kohle , auf dieselbe Weise zur Anwendung gebracht,
dieselben Dienste , d. h. der modrige Geschmack ver¬
liert sich darnach.

— (Mittel gegen kalte  Füße .) Leute,
die den ganzen Tag lang schreiben oder nähen und
die überhaupt den Körper wenig bewegen , können
ihre kalten Füße erwärmen , ohne sie an den Ofen
zu halten . Sie brauchen nur aufzustehen und sich
langsam auf den Zehenspitzen zu erheben , so daß alle
Muskeln des Fußes vollständig angespannt werden.
Sie brauchen nicht zu Hüpfen oder zu laufen , sondern
sich einfach — je langsamer , desto besser — auf die
Zehenspitzen zu stellen und dann allmählich ihre na¬
türliche Stellung wiedereinzunehmen . Man wieder¬
hole dies etliche Male , und die Arbeit , welche die
Zehen thun müssen, indem sie das Gewicht des Kör¬
pers auf sich nehmen , wird den Blutumiauf hinreichend
beschleunigen , um die Füße warm zu machen. Sogar
der halberfrorene Karrentreiber kann dieses Mittel
probieren . Es ist eine Vorschrift der schwedischen
Bewegungskur ; und da es besser ist, die Füße durch
Bewegung als durch Feuer zu erwärmen , sollten die,
welche nlit kalten Füßen geplagt sind , dies Mittel
gerade vor dem Schlafengehen in Anwendung bringen.

— (Welcher Ort auf Erden hat zuerst Neu¬
jahr ?) Beginnt in Berlin das neue Jahr 1884 mit
Dienstag den 1. Januar Nachts 12 Uhr , so zählt
man in Philadelphia erst den 31 . Dezember 1883
Abends 6 Uhr und in San Francisko sogar erst 3
Uhr Nachmittags . Wenden wir uns dagegen nach
Osten , nach Asien hin , so finden wir , daß um die¬

selbe Zeit , wenn in Berlin Prost Neujahr ! gerufen
wird , in Calcutta in Ostindien es bereits 5 Uhr.
in Sidney in Australien 9 Uhr , auf Neuseeland so¬
gar 11 Uhr am Morgen des Neujahrtags ist. Zu¬
erst feiert man das Neujahr in Neuseeland , insbe¬
sondere kann man die zu Neuseeland gehörige Insel
Chatham , die Neujahrsinsel , als diejenige bezeichnen,
wo zuerst auf der ganzen Erde die Mitternachts¬
stunde des neuen Jahres eintritt . Wie das zugeht,
weist die Zeitjchrift „Hansa " ausführlich nach.

— Gegen Faulbrut der Bienen empfiehlt Hil¬
bert statt Salicylsänre Räucherungen mit Thymol
anzuwenden : V» Gramm trocken, also nicht ausgelöst,
in t V, Löffel Wasser in einer Räncherschale verdampft.
Will man das Thymol auflöscn , so muß es mit Wein¬
geist geschehen , da es in Wasser unlöslich ist. Es
schmilzt bei 44 ° 6 und darauf gründet sich das
obige Verfahren von Hilbert . Thymol ist ein Ste-
reoptin aus Thymian und anderen der Familie der
Labiaten angehörigen Pflanzen bereitet und es eignet
sich deßhalb schon aus diesem Grunde besser für den
obigen Zweck als die Salicylsänre . In seiner anti-
sepnschen Wirkung übcrtrifft cS auch nach Wittstein
dreimal die letztere und sogar zehnmal die Crrbolsänre.

- - (Wie die Verbannten in Sibirien heiiathen .)
Das Jrkutsker  Blatt Sibir erzählt folgende ebenso
interessante als charakteristische Thatsache bezüglich der
Heirath unter den Verbannten auf der Insel Sacha¬
lin (Ostsibirien ) : Will einArreitant heirathcn , so wendet
er sich an den Aufseher und dieser wählt für den
Bittsteller je nach seiner Aufführung eine Braut , mit
der der Arrestant (Heirathscandidat ) zwei bis drei
Tage ungctraut zusammenlcbcn muß . Erklärt der
Arrestant nach Verlauf dieser Frist dem Dnector,
daß ihm die Auserwähite nicht gefällt , so erhält er
25 Stockllrciche und dann erst eine zweite Braut
u. s. w . Dieselbe Procedur wird auch den weiblichen
Arrestanten gegenüber geübt . Diese Ehen werden
nicht kirchlich geschlossen und heißen die „Aufseher-
Ehen ". Das genannte russische Blatt bürgt für die
Richtigkeit dieser seiner Mittheilnng.

— Flaschenhälse gefahrlos abzuschnciden . Man
tauche einen Wollenfaden in Terpentinöl , achte aber
daraus , daß kein Oel hernnterlüuft , binde den Fa¬
den um den Flaschenhals und zünde denselben an
den entgegengesetzten Seiten an . Ist er ganz herum¬
gebrannt , so tauche die noch heiße Flasche in einen
Eimer voll kalten Wassers . Der Hals wird glatt
abgeschnitten sein.

— Ein „grüner Schwabe"  stand jüngst
vor dem Gericht in Dotroit in Michigan und weil
er nicht englisch sprechen kann, ist ihm ein Dolmet¬
scher beigegeben . Du , sagte der Dolmetscher , Du
sollst dem Gericht sagen , wie's zugcgangen ist. —
Der biedere Schwabe , eine Riesengestalt , besinnt sich
nicht lang , packt den Dolmetscher beim Kragen und
sagt : „Des ischt so gange . Der do Hot Den do so
beim Krage g'nomme , und so Hot er ihn bei der
Hos ' ang ' faßt , do Hot er ihn so gegen die Wand
g' stoße, und so Hot er ihn uff den Boden hing ' schmissen."
Die Bewegungen führte er dann an dem Dolmetscher
aus . „Wie er nun so g'lege isch, Hot Der ang ' fan-
gen zu schimpfe und g'schriee: Du Chaib verfluachts,
Du gsrtsträflichs , Du hundserbärmlichs , Du misera-
bels , Du clends !" Der Dolmetscher raffte sich vom
Boden auf und indem er noch sagte , der Zeuge ver¬
mische zu viel Griechisch mit seinem Deutsch , zog er
von dannen.

— Als Zieten am 9. Oktober 1744 den Ueber-
gang über die Moldau bei Thein forcirte , blieb im
Gefecht Friedrichs des Großen Liebling , Wedelt.
Der König kam außer sich auf das Schlachtfeld und
rief immer wieder : Wo ist Wedell , wo ist Wedel ! ?
Da richtete sich ein Lieutenant mit zerschmettertem
Fuße halb auf und antwortete laut : Hier liegen
lauter Wedells ! Friedrich stutzte , iah den Verwun¬
deten an und sagte : Er hat mir eine gute Lehre
gegeben, ich danke ihnen dafür . Wie ist sein Name?
Hohendorf ! Wenn Er kurirt sein wird , so melde Er
sich bei mir . Hohendorf that es und wurde Obcr-
forstmeister.

— Eine vornehme Dame , welche einem Verein
gegen Thierquälerei beigetreten war , sagte zu ihrem
Bedienten : Johann , fange doch die lästige Brumm¬
fliege, die mich so entsetzlich genirt , aber thue ihr
nichts zu Leide , sondern lasse sie zum Fenster hin¬
aus . Johann fing die Fliege , öffnete ein Fenster,
zögerte aber einen Augenblick. Nun , fragte seine
Herrin , weßhalb läßt Du die Fliege nicht hinaus?

Es regnet ein wenig , erwiderte der Diener . So,
dann bringe sie einstweilen ins Nebenzimmer.

Modernes geirate « .
„Nachdruck verboten ."

Früher war das Hcirathen demjenigen er¬
schwert, welcher nicht genügende Mittel Nachweisen
konnte , um eine Familie wenigstens nothdürflig zu
ernähren . Man war dabei der Meinung : wie der
Finke erst ans Eierlegen und Gründung einer Fa¬
milie denkt, wenn er sich ein Nest gebaut hat , so
soll der Mensch billigerweiie auch denken. Aber lei¬
der hat nicht jeder diese Einsicht in jungen Jahren,
wie sie dem Finken sein Naturtrieb , sein Instinkt
eingibt . Das hat sich zu unserem Schaden klar
heransgcstellt , seit man die Grenze der Heirathsmün-
digkeit iür beide Geschlechter so weit heruntcrgesetzt
hat und den Nachweis nicht mehr verlangt , daß der
Nahrungsstand gesichert sei. Denn gerade in den
niedereren Volksklassen bei den Arbeitern und Tag-
löhncrn ist jene Erkenntnis ) des Finken am wenigsten
verbreitet . Sie Habens allerdings auch am schwer¬
sten sich ein „Nest " zu bauen . Deßwegen miethet
man sich ein Nest und das genügt wohl auch.
Schlimmer ist es freilich schon, wenn so wenig von
Existenzmitteln zusammengespart ist, daß man die
Hochzeitskleidung entlehnen muß . Alles in allem be¬
trachtet , darf man wohl sagen : in den ärmeren Krei¬
sen wird theilweise viel zu jung und unbedacht , ohne
genügenden Nahrungsstand drauf los geheirathet.
Von den Folgen , von der unverhältnißmäßigen Ver¬
mehrung armer Familien und den großen Summen,
welche ihre Unterstützung kostet, wissen unsere Armen-
bchörden ein trauriges Lied zu singen.

In den vermöglicheren Schichten der Bevöl¬
kerung verbietet sich dieses junge Heirathen wenig¬
stens fürs männliche Geschlecht von selbst. Wenn
einer seine Lehrzeit im Seminar , auf Gymnasium
und Universität durchgemacht , und dem Militärdienst
genügt hat , io steht es immer noch einige Jahre an,
ins er als Beamter definitiv angestellt wird und
selbst dann noch besinnt sich mancher , wenn er nicht
eine Geldheirat !) machen will , bis er einen eigenen
Hausstand gründet , weil der Gehalt allein zu stan¬
desgemäßer Haushaltung oft nicht ausreicht . Aus
diesen Gründen werden in den vermöglicheren „höhern"
Kreisen verhältnißmüßig weniger Hcirathen geschlos¬
sen, als in den niederen und niedersten . Wo sich
also die Bevölkerung am meisten vermehrt , ist klar.
Und ebenso klar ist es , daß durch die unbedachten
Hcirathen die Armuth zunimmt.

Was kann nun gegen solche Mißstände ge¬
schehen? Entweder wir rücken das Heirathsalter
wieder um einige Jahre hinauf (denn das Spr ch-
wort : „jung gefreit , hat noch keinen gereut, " hat
schon sehr oft Unrecht gehabt ) und verlangen von
jedem, der heirathcn will , wieder den Nachweis eines
gesicherten Nahrungsstandes ; — oder aber wir su¬
chen überall die einfache Weisheit des Finken zu
verbreiten : daß zuerst das Nest gebaut sein muß,
ehe Eier gelegt werden.

Logogryph.
Mit «r grüßt mich der müde Wandersmann,
Ihn soll ich ia aus's Neu ' erquicken;
Mit e komm' überall ich hintenan —
Stets wird man mich zuletzt erblicken;
Mit o bin ich ein einzig-scharfer Zahn,
Und doch kann man mich leicht zerdrücken!

Auflösung des Räthsels in Nro . 13.
Sudan — Sedan.

Verantwortlicher Redakteur Stein « andel in Nagold . — Druck »ad
_ Verlag der G . W . Z aiser ' schen Buchhandlung in Nagold. _

IkamburAisobs Lörssn -valls dio. 20 vom 23 . danuar 1884 .)
Ventilation der vamxksr der Uarnhurg -^ msriLani-

sedsn ? g,eLrtk2,llrt -^ otion -S»ss !Isedakt . vis -mr Ventilation
des -ltvisebsndseks bei cksn vamxksrn „Vessinx " unck
„zVieland " probeweise einAskübrtsn patsntirtsu „Xsro-
pkore " von Nreutler unck Lobwars in Berlin , rvsloks niodt
nur äis vsrckorbsne Butt aukmso banisobsm VVsAS absauASn,
sondern aueli krisebs , unck wenn notbi ^ mit vssinksetions-
mittsin ASsekwänAsrte Bukt cksm betreffenden Kaum suküb-
rsn , Naben sieb aut cksn letzten Leisen so § nt bswäbrt,
ckass dis virsotion ibrs Kinkübrunx aneb kür die übrigen
vampksr bssoblosssn bat . 8is verdient kür diese Küeksiebt
ank das zVobldstindsn ibrsr Twisebsndseks -KassaKisrs dank¬
bare ^ usrksnnuuK aller verseiiiZen , wslebs ASLrvunAsn
sind , sine längere Ksiss in de» enxen Räumen eines Vam-
pksrs 2U maobsn ._ _ _

Am fürstlichen Hoftheater in Sigmaringen kam das
Schauspiel „Dietrich von Bern " von Adolf Wechßler  zur
erstmaligen Aufführung und wurde vom Publikum mit großem
Beifall ausgenommen . Ebenso hatte das historische Lustspiel
„Die Weiber von Schorndorf " , von demselben Verfasser , am
Stadlthcatcr in Ulm einen glänzenden Erfolg.



Stadtgemeinde Nagold.

ÄWkll-, §Mlt- und
KttllnhoWclkml.

am Mittwoch den
^ 6 . Februar in Di-

striktKillbergAbth.
unteres Brunueiihüule und Lemberg
Abth . oberer Teichelwald:
I . rothtannene Derbstaugen:

150 St . IO— 16 in lang;
II. 1 Rm. ei.bmes Spaltholz;

20 „ eichene Scheiter u . Prügel
und eichenes stockt ,olz;

2 „ buchene Schtr . u . Prügel;
6 „ rothtannenes Spaltholz;

80 „ tannene Schtr . n . Prügel;
2000  St . hartgcinischtcs LanbreiS,
1300 St . dladelreis.

Günstige Abfuhr über die neue Na¬
gold —Haiterbachcr Thalstraße.

Zusammenkunft Morgens 9 llhr auf
dieser Strohe beim sogenannten „ S 'haf-
hauS ."

Gemeiudcrath.

Altenstaig Stadt.

Krcniihslf Nttims.
Die Stadtgemeinde verkauft auf hie¬

sigem Rathhaus
am Mittwoch den 6. Febr . 1881,

Bonn , von 11 Uhr au,
aus Sradtwald Hagwald:

7 Nm . buchene Prügel,
401 „ tannene „
533 ,. Reisprügel;
aus Stadiwald Priemen Abth . 18:

55 Rm . tannene Prügel,
14 „ „ Anbruch.

Den 30 . Jan . 1884.
Gemeinderath.

Revier Wildberg.

Kol 'zHerkauf.
S a m st a g

den 9 . Februar,
fVorm . 9L » Uhr,

aus Staatswald Gaisburg . Abth . 8 ,
unter . Bulacherstaigle : 6 St . Nadelh .-
Derbstangen , 535 St . fichtene Hopfen¬
stangen I .- V . Cl ., 44 Rni . llladelh .-
Scheiter und Prügel , 1970 St . stäbige
gemischte und 6100 St . Nadelh .-Wel¬
len nebst Lchlaaraum . Zusammenkunft
bei der Blockhüttte ; sodann Nachmit¬
tags 2 Uhr im Hirsch in Gültlingen
nach vorheriger Vorzeigung durch den
Hutsdicner aus Bronnhalde , Abth . 1,
vordere 105 St . fichtene Derbstangen,
1900 St . fichtene und tannene Hopfen¬
stangen I .—V . Cl ., 70 St . Reisstan¬
gen , 9 Rm . Nadelh .- Scheiter u. Prü¬
gel , sowie 650 St . ungebundenes Na¬
delreis in 3 Loosen.

R e v i e r H v f st e t t.

Zinnbkischr-, Krchrii- ».
ZkkklrlnttWS-Akkord.

Donnerstag den 7. Februar , '
Mittags 11 Uhr,

in der Kälbcimühlc . Erstcrer wiederholt.
600 Roßlasten Aplit aus der Kälber¬
sägmühle auf die Wege des Bergwalds
und Frvhnwalds rc.

Schönbronn,  Station Wildberg.
Suche mehrere größere und kleinere,

reine

Korbflaschen
zu kaufen.

Hirzel z. Linde.

Emmingen.

K Kochzeits -KinLadung . K
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandt

M Freunde und Bekannte auf

^ Donnerstag ^ Freitag den V- und 8 . d. M.
freundlichst ein.

Amtliche und Wrivat -WekannLinctchungen.
G ü n d r i n g e n.

Lang-, Klotz- »nd
KMtchch-Nttkallf.

Die hiesige Gemeinde verkauft
am Montag den 11 . Febr . d. I .,

von Morgens 9 Uhr an,
auS Distrikt Jmeustallgraben und kleine
Halden:
24 Stück Laug - und Säghvlz I . Cl.

mit 59,68 Fm .,
37 Stück Lang - und Sägholz II . Cl.

mit 73,64 Fm .,
78 Stück Lang - uud Sägholz III . Cl.

mit 83,9 Fm .,
26 Stück Laug - und Lägholz IV . Cl.

mit 19,66 Fm.
Aus Distrikt Osterholz am gleichen

Tag : 8 Stück Buchen mit 6 Fm.
Am Dienstag de» 12 . Febr . d. I .,

von Morgens 9 Uhr an,
in sämmllichen Waldungen:
70 Meter Scheiter - und Prügelholz.

Die Zusammenkunft findet jedesmal
im Jmeustallgraben au der Vollma-
ringer Staige statt.

Den I . Februar 1884.
Gemeinderath.

G ä r t r i n g e u,
Oberamts Herrenberg.

Lang-, Sägtzolz- u.
Stangcn-Verkauf.

Am Donnerstag
den 7. und Frei-
tag den 8 . Febr.

d. I . komme» im hiesigen Gemeinde¬
wald zum Verkauf:

361 Stück Banholzstämme mit 326,69
Festmeter,

105 Stück Säghvlzstämme m. 119 Fm.
7 Stück Bau - und Waguereichlen

mit 2,17 Fm ..
5 Stück Buchen mit 3,73 Fm .,

Die Eichleu und Buchen kommen am
Freitag zum Verkauf.

Samstag den 9. Febr . :
250 Stück tannene uud forchcne Ge¬

rüststangen,
50 Stück eichene Wagnerstangen,

1800 Stück Hopfenstangen und
1200 Stück kleinere Stänglen von 2

bis 5 in lang.
Die Zusammenkunft ist je Morgens

9 Uhr im Ort.
Waldmeisteramt.

Altenstaig

Zu unserer

laden wir Freunde und Bekannte auf
Donnerstag L Freitag , den 7. und 8 . Februar,

in unser Gasthaus zum „Waldhorn"
höflichst ein.

Kcrirl Kempf , 1 Kcltkarine Kirn,
Sohn des Karl Kempf , r Tochter des 7 Christian Kirr -,

Waldhoruwirths . s Metzgers.

in unser Gasthaus z. „ Roßte " hier

Johannes Huber.
Sohn des RösjleSwirihs Huber,

Barbara Junger.
Tochter des Schultheiß Junger.

e n.B ö f i n g

MriH-UttstttzttilW.
Am Freitag

den 8 . Febr.
d. I ., von

« ^ ^ ^ -s -'^ ^ x« r»A; Mvraens 8 Uhr
an , kommen im Hause der Barbara
Lehmann  folgende Gegenstände ge¬
gen haare Bezahlung zum Verkauf:
1 Kuh , 2 Lauferschwcine ca. 70 Ztr.
Heu und Oehmd , 15 Ztr . Haberstroh,
1 noch neuer aufgemachter --s
Leiterwagen , 1 Pflug , 1M ^ '
Egge , 'l Fruchlputzmühlc .UJA!
2 Dunglachenfässer , Fuhr-
und Baucrugefchirr und allerlei Haus-
rath.

Am Samstag den 9 Februar,
Abends 6 Uhr,

ein 2stockiges
Wohnhaus samt
Scheuer , Stall
und Schopf , ca.
2 Morgen Baum¬
garten , 4 Morgen Acker und 2 Mor¬
gen Wiesen , wozu Liebhaber eingeladen
sind.

Nächsten Freitag den 8. Februar ist

RMglümM WwsLvr
von 11 Uhr an in der Post in Nagold
zu sprechen.

b b c r g.
,z 7 Stück schöne

MilWmnk
^verkauft Mittwoch
^Mittag 1 Uhr

Rothfusi  z . Traube.
Nagold.

Vestle«

krin« 688 in-

empfiehlt _ ck/.
N

Ein kleines
a g 0 l d.

Logis
hat sogleich zu vermieten

Tuchmacher Hermann.
N a g 0 l d.

Ein fleißiges solides

Mädchen
nicht unter 20 Jahren , welches Feld¬
arbeit und einige Stück Vieh zu besor¬
gen hat , wird zu baldigem Eintritt ge¬
sucht von

Werkm . Schusters  Wwe.

P0086 3,N . 1 . ß
>cles V/ürit . lluiwtgswsrbö -Verkiiw,
Ziehung 31 . März d. I ., mit Gewin¬
nen aus nur ücroorrngemlen 3aäu-
ftricgegenstüiiäea des praktisch. Ge¬

brauchs empfehl . die Generalagen-
ltur:
></« -' tu . d. bekanntenLovsagenturen.

MsWSLtKLtz»»
werden schnell, sauber und billig ange¬
fertigt in G . W . Zaisers  Buchdruckerei

_ Nagold.

^ ^ Oener alv tzi>8 ainm 1uiiA
Dienstag den 5 . Jan . , Abends

1 f 8 Uhr im Lokal.

_ Der Ausschuß.
N a g v 1 d.

Lchrergesangvercin
dahier Mittw och den 6 . Februar.
In der G . W . Zaiser ' schen  Buch¬

handlung ist vorräthig:
Geographischer Inhalt des Sese-

bnchs für die evang. Volksschulen
Württembergs . Bearbeitet v. Friedr.
Wagner .Schullehrer in Stuttgart.
Schüler -Ausgabe 10  L , Lehrer -Aus¬
gabe 50 L.

Der Gastwirth , eine kurze, auf Er¬
fahrung begründete Anleitung , den
Wirthschaftsbetrieb zu einem lohnen¬
den zu gestalten . Bearbeitet von
Chr . Kimmich.  Preis 40 A.

Nrnfnrrgsfragen f Nermaltnngs-
kandidaten - Preis 1

Das Wirrttemb . Uotariatsspor-
telgesetz « nd dte Gebühren -Re-
gnlatine . Zum Gebrauch der Ge¬
richte, Notare , Gemeindebehörden rc.
Preis 4.

Lebensbild des Generalfeldmar-
schaU Graf M - ltke . Von Wilh.
Müller , Professor in Tübingen.
Mit dem Portrait Moltkes . Schön
gebunden 4._

Krttcht - Uretse:
Nagold , dm 2. Februar 1884.

4 -4
Neuer Dinkel . . . 6 80 6 67 6 50
Kernen . 9 SO 9 46 9 40
Haber. 6 — 5 84 5 40
Äcrite. 8 50 8 32 7 90
Mühlfrucht . . — — 8 — —
Bohnen. 8 10 7 70 7 30
Weizen. 10 — 9 76 S 60
Roggen. 9 — 8 94 8 80
Erbsen. — — 11 — — —
Busen -Gerste . . . — — 7 50 — —

Roggen -Weizen . . — 10 — — —

Gestorben:
Den 3 . Febr . : Karl Richard Eugen,

Söhnlein des Gerichtschreibers Lipps,
5 M . alt . Beerb . 5 . Febr . , Nachm.
2 Uhr.
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